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Dennoch steigerte dies zusammen mit den Botschaf-
ten gerade zu diesem kritischen Zeitpunkt, da sie so 
kurz nach dem Gesuch um eine Gedenkmesse und 
den darauf folgenden schmerzhaften Schwierigkeiten 
vorkamen, meine Verwirrung. Alles in allem befand ich 
mich in einem so konfusen Zustand, dass ich be-
schämt zugeben muss, dass ich alles anzweifelte, was 
stattgefunden hatte. 
Ich schäme mich sehr zuzugeben, dass ich sogar be-
zweifelte, dass es die Gottesmutter selber war, die 
Verbindung zu mir aufnahm, und, wenn auch nur für 
einen kurzen Zeitraum, dachte ich auch, dass ich ver-
rückt werde. 
Dieser Zustand völliger Verwirrung ging über die Weih-
nachtszeit bis kurz vor Neujahr. 
Ja, vor dem Hintergrund all dieser Verwirrung, die 
gerade durch meinen Kopf ging, habe ich der Gottes-
mutter auf Ihre Bitte an mich, Ihr Gesandter zu sein, 
zum Zeitpunkt Ihrer Frage keine Antwort gegeben. 
Als Ergebnis meines Versäumnisses, der Gottesmutter 
eine Antwort auf Ihre Bitte zu geben, kehrte Sie meh-
rere Male in der Weihnachtszeit zu mir zurück, um 
eine Antwort von mir zu erhalten, aber ich versagte 
wieder, der Gottesmutter eine Antwort zu geben. 
Glücklicherweise jedoch und mit meinem aufrichtigen 
Dank an die Gottesmutter und Ihren geliebten Sohn 
Jesus Christus, meinen Herrn und Erlöser, begannen 
meine gesundheitlichen Probleme kurz nach Weih-
nachten abzuklingen, und die Befindlichkeit meiner 
Frau, obwohl noch ernst, stabilisierte sich jedoch, und 
der Zustand der Verwirrung, den ich durchmachte, ließ 
nach. 
Mit dieser Besserung meiner Situation wurde mein 
Geist viel klarer, bis zu dem Punkt, dass ich deutlich 
sehen konnte, dass ich es war, der den Zustand der 
Verwirrung geschaffen hatte, wenn auch als Ergebnis 
der Umstände, die ich gerade beschrieben habe. 
Aus diesem Grund war ich nun in der Lage, die Ereig-
nisse und die Botschaften, die die Gottesmutter mir 
offenbart hatte, sehr viel deutlicher einzugliedern, so 
dass ich zu der Zeit, als die Gottesmutter nach der 
Mitternachtsmesse an Silvester zu mir kam, in keiner 
Hinsicht verwirrt war. Und dann, als die Gottesmutter 
erneut, am 2. Januar 2004, eine Antwort von mir er-
suchte, war ich sowohl demütig als auch geehrt, die 
Einladung der Gottesmutter anzunehmen. 

Obwohl dieser Anlass zweifellos der bisher schönste 
und gesegneteste Moment in meinem Leben war, war 
er zugleich durchdrungen von einem Gefühl des 
Versagens meinerseits, während dieser schwierigen 
Zeit irgendwie an der Gottesmutter gezweifelt zu ha-
ben. Aber dennoch setzte Sie weiterhin Ihr Vertrauen 
in mich, etwas, wofür ich der Gottesmutter nie genug 
danken kann, was mir aber auch die Tiefe der Liebe 
zeigte, die Sie für mich übrig hat. 
Also, meine lieben Brüder und Schwestern in Christus, 
die Annahme der Einladung der Gottesmutter an mich 
fand nicht ohne Hürden statt, worauf die Gottesmutter 
hingewiesen hatte, dass wir den Weg zum Himmel 
erklettern müssen. Und diese erste Hürde in der Mis-
sion, die die Gottesmutter zusammen mit Ihrem göttli-
chen und geliebten Sohn Jesus für mich klar vorge-
zeichnet hat, benötigt wahrlich die Hilfe der Gottesmut-
ter für mich, damit ich diese überwinde. 
Ich möchte gerne persönlich hinzufügen, dass ich mich 
wirklich unermesslich geehrt fühle, aber zugleich auch 
völlig ohne Verdienst daran, und von der Gottesmutter 
geradezu gesegnet für die Einladung, Ihr Gesandter zu 
sein, 
Dennoch möchte ich euch wissen lassen, dass ich mir 
sehr bewusst bin, dass mit dieser Einladung eine 
Furcht einflößende Verantwortung verbunden ist. Ich 
bete und hoffe, dass ich dieser mit Aufrichtigkeit und 
Liebe in meinem Herzen gerecht werden kann. Daher 
bitte ich euch alle, meine lieben Brüder und Schwes-
tern in Christus, betet für mich. 
Deshalb lade ich euch in meinem Namen und im Na-
men der Gottesmutter ein, diese wunderbare Botschaf-
ten in euch aufzunehmen, und wenn ihr es im Herzen 
fühlt, sie dann weiterzugeben, an wen auch immer ihr 
sie nach eurem Gefühl gerne weiterreichen möchtet. 
Und denkt daran, dass, wenn irgendjemand mit mir 
sprechen möchte, ich gerne bereit bin, wie es die Got-
tesmutter verlangt hat, mich zu einem Gespräch mit 
ihm zur Verfügung zu stellen. 
Gott möge euch alle segnen, meine lieben Brüder und 
Schwestern in Christus. 
Ich bete, heilige Muttergottes, dass jene, die Deine 
Botschaften lesen oder hören wollen, sie mit Deinem 
Segen empfangen, und dass auch ihr Herz mit Deinen 
Gnaden und Deiner Liebe erfüllt wird. 
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Dann sagte die Gottesmutter weiter: 
„Damit du und alle Menschen auf diesem äußerst 
schwierigen Weg zum Himmel fahren könnt, habt 
ihr zwei sehr wichtige Instrumente zur Verfügung, 
den heiligen Rosenkranz und die Heilige Eucharis-
tie. 
Der heilige Rosenkranz, ein Geschenk, das Ich, 
eure himmlische Mutter, euch, allen Meinen Kin-
dern, gab und den täglich zu beten Ich euch alle 
durch Meine lieben treuen Kinder in Fatima gebe-
ten habe, ist der Schlüssel zu Meinem Herzen. 
Meine lieben Kinder, Ich kann euch allen versi-
chern, dass ihr beim Beten des Rosenkranzes 
Mein Herz wirklich unmittelbar erreicht. Ich werde 
euch immer zuhören und eure Bitten und Gebets-
intentionen beantworten. Mit diesem schönen Ge-
bet könnt ihr Mein Herz öffnen und dabei Meine 
Liebe erlangen, die Ich euch so gerne schenken 
möchte. 
Die Heilige Eucharistie, Meine lieben Kinder, ist 
das Heilige Sakrament, das euch Mein geliebter 
Sohn Jesus gegeben hat, damit Er durch die in der 
Eucharistie enthaltenen Gnaden in eure Seele ein-
gehen kann und wodurch ihr eine innige Bezie-
hung zu Ihm gewinnen könnt. 
Ich flehe euch, Meine lieben Kinder, an, empfangt 
bitte die Heilige Eucharistie so oft ihr könnt, abe r 
am aller wichtigsten, mit der größten Ehrfurcht. 
Es betrübt Mich so sehr, wenn Ich sehe, wie so 
viele Meiner Kinder, Meinen geliebten Sohn in der 
Heiligen Eucharistie nur mit geringer oder über-
haupt gar keiner Ehrfurcht empfangen. 
Bitte versteht und denkt über die Tatsache nach, 
dass es Mein geliebter Sohn Jesus selber ist, den 
ihr empfangt und vor allem in Herz und Seele auf-
nehmt, und dass Mein geliebter Sohn Jesus Sich 
durch Seine Kreuzigung und Seine Auferstehung 
für euch endgültig aufgeopfert hat, damit ihr Seine  
heiligsten Gnaden empfangen könnt und wodurch 
ihr die Hoffnung und die Verheißung der ewigen 
Erlösung erhaltet. 
Allzu oft in diesen Tagen sehe Ich, eure himmli-
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der Heiligen Kommunion während der Feier der 
Heiligen Messe so wenig Ehrfurcht erwiesen wird, 
sowohl beim Austeilen als auch beim Empfangen 
Meines geliebten Sohnes in der Heiligen Eucharis-
tie. 
Bitte denkt daran, Meine lieben Kinder, ihr werdet 
von Meinem Sohn Jesus eingeladen, in der Heili-
gen Kommunion an einem Heiligen Gastmahl teil-
zunehmen. So solltet ihr diese heilige Einladung 
mit größter Ehrfurcht annehmen. 
Immerhin, wenn ein irdischer Würdenträger, wie 
z.B. ein Mitglied eines Könighauses oder der Prä-
sident eines Landes oder vielleicht der Minister-
präsident eines Landes euch zu einem Festmahl 
(oder zu einem Abendessen) einlüde, würdet ihr 
euch nicht angemessen kleiden, rechtzeitig er-
scheinen und euch mit dem entsprechenden An-
stand benehmen, indem ihr dem Gastgeber Re-
spekt erweist? Natürlich würdet ihr es tun. 
Meine lieben Kinder, warum wird dann so oft Mei-
nem geliebten Sohn Jesus nicht die gleiche Art 
und Weise von Respekt entgegengebracht, der 
euch selber mit so viel Liebe zu Seinem Altar ein-
geladen hat und der weit würdiger und gütiger als 
jeder menschliche Würdenträger ist und der letzt-
lich euer himmlischer König ist, dies während der 
Heiligen Messe und beim Empfang von Ihm in der 
Heiligen Eucharistie? 
Habt ihr vergessen, Meine lieben Kinder, dass 
Mein geliebter Sohn Jesus immer im Tabernakel in 
euren Kirchen gegenwärtig ist? 
Wie kommt es, dass Ich, eure himmlische Mutter, 
so oft so viel fehlende Ehrfurcht sehe, sogar feh-
lendes Ehrerbieten vor Seiner Gegenwart im Ta-
bernakel, wenn Meine Kinder entweder die Kirche 
betreten oder sich in der Kirche aufhalten? 
Seht ihr nicht, dass dieser Mangel an Ehrfurcht, 
der Meinem Sohn, der euch so innig liebt, sooft 
entgegengebracht wird, wiederum Mein Herz blu-
ten lässt? 
Ich verlange von euch, Meine lieben Kinder, er-
neut, bitte empfangt die Heilige Eucharistie mit de r 
Ehrfurcht, die Meinem geliebten Sohn, eurem Erlö-
ser, in höchster Weise gebührt, und empfangt sie 
außerdem so oft, wie ihr könnt. 

Bitte betet auch Meinen Rosenkranz so oft, wie ihr 
könnt, und öffnet Mir bitte euer Herz, so dass Ich 
euer Herz mit Meiner Liebe erfüllen kann. Und 
wenn ihr dies befolgt, werde Ich, eure himmlische 
Mutter, Meinen geliebten Sohn Jesus, euren Erlö-
ser, auf eurer Reise durch dieses Leben inniger 
kennen zu lernen helfen können.“ 
Dann bat die Gottesmutter mich erneut, Ihr mein Herz 
zu öffnen, was ich bereits während dieser Botschaft 
getan hatte. Und wieder erfüllte Sie mein Herz mit 
Ihrer Liebe. Dann gab Sie mir für einen Moment, wenn 
auch scheinbar gleichzeitig, das Gefühl Ihrer Traurig-
keit. Darauf fuhr Sie mit einer persönlichen Botschaft 
an mich fort und sagte: 
„Es ist leider so, Meine Kinder, dass die meisten 
Menschen nicht auf Mich, eure und ihre himmli-
sche Mutter, hören, in der gleichen Art und Weise, 
wie du nicht auf Mich gehört hast, und dies trotz 
Meines ständigen Rufens. 
Es ist genau diese Ablehnung Meines Rufes, und 
dass sie Mir, ihrer himmlischen Mutter, den Rü-
cken zukehren, was Mich verletzt und Mich so sehr 
traurig macht. 
Aber, wenn nur eines Meiner Kinder auf Meinen 
Ruf hören sollte, wie du es letztendlich tatest, da nn 
ist die Freude und das Glück in Mir so überwälti-
gend, dass Ich sie, wie Ich es mit dir getan habe, 
mit Meiner Liebe überfluten werde. 
Diese Botschaften, die Ich, deine himmlische Mut-
ter, dir gegeben habe, wurden nicht nur zum eige-
nen Gewinn gegeben, sondern zum Wohle der ge-
samten Menschheit - aller Meine Kinder in der gan-
zen Welt, und dies unabhängig von der Hautfarbe, 
dem Glaubensbekenntnis, der Nationalität oder 
Position im Leben oder der Gesellschaft. 
Alle Menschen, die je geboren wurden, die heute 
noch am Leben sind oder noch geboren werden, 
sind alle Meine Kinder. Als ihre himmlische Mutter 
liebe Ich sie alle. So reiche Ich allen mit diesen 
Botschaften Meine Hand. 
Aus diesem Grund lade Ich dich ein, Mein Bot-
schafter auf Erden zu sein, damit du diese Bot-
schaften an Meine Kinder weitergeben mögest. 
Bei der Durchführung Meines Auftrags und bei der 
Weitergabe Meiner Botschaften an Meine Kinder 

werde Ich dich dies nicht in deiner eigenen Regie 
machen lassen. 
Wo auch immer du dich befindest und mit wem 
auch immer du zusammen bist, sei es eine Person 
oder eine Gruppe von Menschen, werde Ich bei dir 
an deiner Seite sein und in der Gegenwart jener, 
denen du Meine Botschaften weitergibst. 
Du kannst dies nicht auf eigene Faust tun, aber du 
wirst dabei nicht auf dich selbst angewiesen sein -  
Ich, deine himmlische Mutter, werde immer bei dir 
sein. 
Wann immer du Meine Botschaften auch an je-
manden weitergibst, bitte lade ihn ein, sie wieder-
um auch an seine Freunde, Familie und Menschen 
weiterzureichen, die er kennt, so dass sich Meine 
Botschaften verbreiten können und schließlich alle 
Meine Kinder erreichen, die willens sind, sie zu 
hören. 
Bitte denke daran, dass diese Botschaften für alle 
Meine Kinder auf Erden bestimmt sind, wer sie 
auch sind oder wo immer sie auch sein mögen. 
Im Zuge der Weitergabe Meiner Botschaften ver-
lange Ich auch von dir, dein eigenes Herz und dei-
ne Seele bereitwillig jenen zu öffnen, zu denen du 
sprichst, bei denen du Meinetwegen und Meines 
Sohnes wegen sowohl ein Beispiel als auch Mein 
Werkzeug werden kannst. 
Wirst du dies für Mich tun?“ 
Jetzt, Meine lieben Brüder und Schwestern in Christus, 
sollt ihr alle wissen, dass, auch wenn ich mich an alles, 
was stattfand, und an alle Botschaften erinnern konn-
te, die mir die Gottesmutter zu der Zeit offenbarte, am 
Tag vor dem Beginn dieser Reihe von Botschaften 
meine Frau so schwer krank geworden war, dass ich 
ehrlich gesagt dachte, sie bald zu verlieren. 
Tatsächlich war sie zu diesem Zeitpunkt, als ich diese 
Botschaften erhielt, kurzzeitig im Krankenhaus, und ich 
war so verzweifelt über den Gesundheitszustand mei-
ner Frau, dass ich währenddessen im Inneren voll-
kommen heillos verwirrt war. 
Dann, um die Situation mit dem immer noch lebensge-
fährlichen Zustand meiner Frau gegen Ende dieses 
Zeitraums nach Erhalt der Botschaften noch zu ver-
schlimmern, fühlte ich mich ziemlich krank, aber mein 
Zustand war sehr viel weniger schwerwiegend als der 
meiner Frau und sehr viel kurzlebiger. 


